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59. Gottscheer Kulturwoche

  
Es begann 1966 . . .



Wir ziehen zur Mutter der Gnade,
zu ihrem hochheiligen Bild,

o lenke der Wanderer Pfade
und segne Maria sie mild,

damit wir das Herz dir erfreuen,
uns selber im Geiste erneuern!

Wir ziehen zur Mutter der Gnade,
zu ihrem hochheiligen Bild.

Wo immer auf Wegen und Stegen
auch wandelt der Pilgernden Fuß,

da rufen wir allen entgegen,
Maria, Maria zum Gruß!

Und höret ihr unsere Grüße,
dann preiset Maria, die Süße!

Wir ziehen zur …

Mit Kummer und Sorgen beladen,
doch auch mit vertrauendem Sinn,

so ziehen wir zum Bilde der Gnaden
die Pfade der Buße dahin.

O führe, Maria, die Blinden,
damit sie im Himmel dich finden.

Wir ziehen zur …

Die Gottscheer Gedächtnisstätte in Klagenfurt ist Heimat der Schutz- 
mantelmadonna, die von Konrad Campidell 1985 geschaffen wurde.
Bereits seit 1963 kommen Wallfahrer aus der ganzen Welt am ersten 
Sonntag im August zur jährlichen Wallfahrt, der heuer zum 59. Mal die 
Gottscheer Kulturwoche voraus geht.



Wir laden alle Landsleute und Freunde der Gottscheer Gemeinschaft zur Teilnahme an der

59. GOTTSCHEER KULTURWOCHE
und

GOTTSCHEER WALLFAHRT 2026
herzlich ein.

Wir freuen uns auf ein Wiedersehen!

GOTTSCHEER LANDSMANNSCHAFT IN KLAGENFURT

HERMANN PETSCHAUER
Vorsitzender

	 Hermann Petschauer		  Martha Tiefenbacher
	 Telefon 0650/2526199		  Telefon 0650/37 77 110
	 office@vm-petschauer.at	 Auskünfte zu den Veranstaltungen	 e-m-a.tiefenbacher@chello.at

Neben der Gottscheer Sprache, den Sitten und Ge­
bräuchen aus dem Gottscheer Land, ist es auch die Gott­
scheer Küche, die von den Gottscheern geschätzt wird, 
und erhalten werden sollte.
Erwin Michitsch (†) und Prof. Horst Krauland haben dazu 
Rezepte gesammelt und das Kochbuch, das von der Kost 
daheim in Gottschee berichtet, ist bereits in zweiter Auf­
lage von der Gottscheer Landsmannschaft in Klagenfurt 
verlegt worden. In der Einleitung wird auch das Land, 
ihre Bewohner und Geschichte beschrieben. Nicht nur 
bei Gottscheern ein gern gekauftes Kochbuch!

Sie suchen ein nettes Geschenk?
Sie wollen gottscheerisch kochen?

Bestellen Sie das
Gottscheer Kochbuch

(€ 18,– plus Porto)

Bestellungen an:
Gottscheer Landsmannschaft,

Postfach 43, 
A-9021 Klagenfurt am Wörthersee, 

oder per e-Mail 
e-m-a.tiefenbacher@chello.at



P R O G R A M M

DIENSTAG, 28., bis DONNERSTAG, 30. Juli

Dreitages-Fahrt in die alte Heimat und Umgebung
Hermann Petschauer hat eine interessante Route zusammengestellt.

FREITAG, 31. Juli

Offizielle Eröffnung der Gottscheer Kulturwoche
19.30	Begrüßung und Eröffnung: Vorsitzender Hermann Petschauer
	 Grußworte der Ehrengäste
	 �Anschließend Vortrag von Hermann Petschauer „60 Jahre Gottscheer 

Kulturwochen“ 

SAMSTAG, 1. August

Keine Abendveranstaltung  auf Schloß Krastowitz
Mitglieder der Sing- und Trachtengruppe nehmen in Tracht am Brauch-
tumsumzug des 81. Villacher  Kirchtags teil. Der Trachtenumzug besteht 
aus tausenden Trachtenträgerinnen und Trachtenträgern, die, hauptsächlich 
aus dem Alpen-Adria-Raum, aber auch darüber hinaus, durch Villachs Alt-
stadt ziehen und dabei die wunderschönen Trachten ihrer jeweiligen Heimat 
präsentieren. Auch die Gottscheer sind immer wieder gern gesehene Gäste.

SONNTAG, 2. August

Gottscheer Wallfahrt

  9.00	�Platzkonzert vor dem Schloß Krastowitz mit der Kolpingmusik 
Klagenfurt

10.00	�Prozession zur Gedächtnisstätte

	� Anschließend Begrüßung, Kranzniederlegung und Festmesse mit 
unserem Gottscheer Priester Militärerzdekan Ordinariatskanzler 
Univ.-Ass. Dr. Harald Tripp 

	 Nach dem Gottesdienst Mittagessen und geselliges Beisammensein

14.00	��Segen nach altem Heimatbrauch in der Gedächtnisstätte 

	� Wir hoffen, daß wir viele unserer Landsleute aus nah und fern 
begrüßen werden können und freuen uns auf schöne Stunden in 
heimatlicher Verbundenheit.

PROGRAMMÄNDERUNGEN VORBEHALTEN!
Alle Veranstaltungen finden, wenn nicht anders angegeben, im Bildungshaus Schloß Krastowitz bzw. in der Gottscheer Gedächtnisstätte statt.

59. Gottscheer Kulturwoche in Klagenfurt
Jedes Jahr findet in der letzten Woche im Juli bzw. Anfang August die Gottscheer Kulturwoche statt, dies seit 1966, und am ersten Sonntag im August 
wird dann zur Gottscheer Wallfahrt geladen. Und jedes Jahr ist neben der Gottscheer Gedächtnisstätte das Schloß Krastowitz Austragungsort dieses 
Heimattreffens. Die Gottscheer Kulturwoche 2026, die heuer im Hinblick auf „Es begann 1966 – 60 Jahre Gottscheer Kulturwochen“ veranstaltet wird, findet 
vom 28. Juli bis 2. August 2026 statt.



Übernahme der Schloßkirche zu Krastowitz in Klagenfurt entschlos-
sen, die vom bischöflichen Ordinariat der Diözese Gurk-Klagenfurt 
angeboten wurde.

Die Gottscheer Landsmannschaft in Klagenfurt hat sofort mit der 
Renovierung des kirchlichen Gebäudes, das dem hl. Ulrich geweiht 
ist, begonnen. Darin hat in späterer Folge auch die Statue der von 
den Gottscheern sehr verehrten Muttergottes, der Schutzmantelma-
donna, eine Heimstätte gefunden. Die Statue, die 1985 vom Künst-
ler Konrad Campidell geschaffen wurde, versinnbildlicht deutlich, 
wie die Gottscheer unter dem Schutzmantel der Muttergottes Hilfe 
und Hoffnung erhalten haben. 

Es begann 1966 –  
60 Jahre „Gottscheer Kulturwoche“

Die Urbarmachung und Besiedlung des späteren Gottscheer Landes unter den Grafen von Ortenburg durch deutschsprachige Bau­
ern aus dem Grenzraum Oberkärnten und Osttirol war für diese ab dem Jahr 1330 ein erster Zeitpunkt, wo es hieß „Es begann“.
Waren es zuerst Hindernisse und Rückschläge bei der Besiedlung – das Gebiet war bis dahin unbewohnt und mußte erst gerodet wer­
den – so waren es später die zahlreichen Plünderungen durch die Türken und Franzosen, die wieder einen Neubeginn erforderten.
Einschneidend im Leben der Gottscheer waren aber auch die vielen Abwanderungen, vor allem in die USA – hier schon zu Ende des 
19. Jahrhunderts und später nach den beiden Weltkriegen. Wieder mußte „neu“ begonnen werden.
Mit dem Zerfall der Donaumonarchie 1918 begann sich das Ende der deutschen Sprachinsel Gottschee abzuzeichnen. Maßnahmen 
gegen die deutsche Bevölkerung begannen ab 1919 zu greifen. 
Aber es sollte Jahre später noch schlimmer kommen: die Gottscheer wurden 1941 zur Umsiedlung „gezwungen“ und mußten nach 
Kriegsende Vertreibung und Flucht auf sich nehmen, um ihr Leben zu retten und in der neuen Heimat einen Neuanfang zu wagen. 
Wenn man diese Jahrzehnte rückwirkend betrachtet, weiß man – es gelang.
Damit die Landsleute Unterstützung und Hilfe sowie Heimatersatz finden konnten, wurden Vereine gegründet, so auch in Klagen­
furt. 1952 wurde die Gottscheer Landsmannschaft ins Leben gerufen, die zuvor seit 1928 eine Zweigstelle des Vereines „Gottscheer­
land in Graz“ war.

Schon in den 50er Jahren des 20. Jahrhunderts befaßten sich nam-
hafte Gottscheer Persönlichkeiten in Klagenfurt mit dem Gedanken 
der Errichtung einer Gottscheer Gedächtnisstätte. Dies nicht nur 
zur Erinnerung an die Heimat, sondern vor allem auch als Dank, 
daß die Gottscheer Landsleute die schweren Jahre des Krieges und 
der Nachkriegszeit gut überstanden haben. Dazu hat ihnen vor al-
lem ihr tiefer Glaube die Kraft gegeben.
Es war daher naheliegend, ein kirchliches Gebäude als Dank zu 
errichten oder ein schon bestehendes Kirchenobjekt in die Ver-
waltung zu übernehmen. Nach langen Verhandlungen hat sich die 
Gottscheer Landsmannschaft in Klagenfurt – unterstützt von vielen 
Vertretern der Landsmannschaft in Deutschland – 1961 für die 



Die Gespräche von OSR Hermann Petschauer, der aus Pöllandl 
stammte, mit den Verantwortlichen des damaligen Bäuerlichen 
Bildungshauses Schloß Krastowitz ergaben, daß der damalige Di-
rektor DI Dr. Konrad Kurt Erker (1925–2017) selbst Gottscheer 
Abstammung (Mitterdorf bei Gottschee) war. Von ihm erhielten wir 
größtmögliche Unterstützung. 
Während dieser ersten Woche wurde am 6. August die „Gottscheer 
Straße“ in Spittal an der Drau feierlich eröffnet, wo sich im Museum 
des Schlosses Porcia eine Gottschee-Schau befindet.
Bei der Wallfahrt 1966 weihte Generalvikar Dr. Josef Kadras auch 
die Glocke der Kirche von Krastowitz, die aus der ehemaligen Hei-
mat stammt und im darauffolgenden Jahr wurde das Gedenkbuch 
geweiht. Dieses Dokument vom Ende der Sprachinsel enthält eine 
Chronik, ein Ortsverzeichnis sowie die Namen der Opfer der beiden 
Weltkriege und der Vertreibung.
Mit der ersten Gottscheer Ferienwoche vom 1. bis 8. August 1966 
– später wurde daraus die Gottscheer Kulturwoche – begann die Ära 
der Gottscheer Kulturwochen, die nur durch die Corona-Pandemie 
in den Jahren 2020 (es wäre die 55. Kulturwoche gewesen) und 
2021 unterbrochen wurde.
Daher ist es erklärt, warum wir im Jahre 2026 erst die 59. Kultur-
woche feiern können. Aber trotzdem wollen wir heuer auf diese 60 
Jahre Kulturwochen hinweisen.
Nach 1978 wurde die Kulturwoche mit Ideenreichtum von OStR. 
Prof. Horst Krauland weitergeführt, bis die Leitung 2022 von Her-
mann Petschauer jun. übernommen wurde. Es war für ihn eine Ver-
pflichtung im Gedenken an seinen Vater dies zu übernehmen.
In den ersten Jahrzehnten kamen viele Landsleute aus Übersee und 
Deutschland zur Woche, die noch in der alten Heimat geboren 
wurden. Die veranstalteten Ausflüge in Kärnten und ausgefüllten 
Abendveranstaltungen wurden gerne genutzt, um mit dem Freund 
und Nachbarn von einst Gespräche zu führen und vor allem „gott-

1962 wurde das Gelände um die Kirche (7000 m2) von der Lands-
mannschaft angekauft. Der erste Gottesdienst in der Kirche fand am 
1. Juli statt und am 2. September wurde die Kirche feierlich über-
nommen, Pfarrer Alois Krisch aus Altlag und Hochwürden Franz 
Weiß, gebürtig aus Abstall in der Untersteiermark, zelebrierten den 
Gottesdienst.

Weitere Überlegungen im Vorstand führten zur Einführung der 
Gottscheer Wallfahrt. Der 4. August 1963 brachte mit der er-
sten Wallfahrt zur Gottscheer Gedächtnisstätte Klagenfurt einen 
Höhepunkt im Vereinsleben. Dompropst DDr. Philipp Bugelnig 
weihte den Gedenkstein und das Glasfenster mit dem Bild des hl. 
Bartholomäus ein, die Festpredigt hielt Pfarrer Alois Krisch. Prinz 
Karl Auersperg hatte der Kirche Meßkelch und -gewand geschenkt 
(beide stammen aus der ehemaligen Heimat) und Edith Skubec 
übergab das Altartuch mit dem gestickten Liedtext von „Də Vegəlain 
shitsnt . . .“, das heute noch den Altar ziert.

Am 30. Juni 1964 wurde die zur Kirche führende Straße durch den 
Magistrat von Klagenfurt als „Gottscheer Straße“ in das Straßenver-
zeichnis aufgenommen und das Gelände um die Kirche zur „Gott-
scheer Gedächtnisstätte“ erklärt.

Zahlreichen Gesprächen von Landsleuten bei den Wallfahrten und 
auch bei anderen Veranstaltungen konnte man entnehmen, daß es 
schade sei, sich nur so kurz zu sehen und zu unterhalten. Bei den 
ersten Wallfahrten kamen bis zu 3000 Wallfahrer aus aller Welt in 
Klagenfurt zusammen, die Wiesen vor der Kirche waren als Park-
platz schnell überfüllt.

Nach Besprechungen mit Verantwortlichen von Schloß Krasto-
witz, das sich als Austragungsort eignen könnte, kam es 1966 auf 
Anregung von OSR Hermann Petschauer zur Einführung einer 
Ferienwoche vor der Wallfahrt; Petschauer leitete diese seit Beginn 
bis 1978.



Bekannte Gottscheer Landsleute bei der Wallfahrt 1980 (u. a. erste Reihe von 
rechts OSR Hermann Petschauer, RR Walter Samide, Karl Stalzer aus New York 
sowie stehend in der Mitte Ernst Stalzer aus München und der damalige Leiter des 
Bildungshauses Krastowitz, DI Dr. Kurt Erker)

Groß war der Andrang bei den Festabenden in den Kulturwochen am Vortag der 
Wallfahrt. Während man sich zuerst noch im Gasthaus Müller in St. Martin traf, 
war in den späteren Jahren – wie hier ein Bild aus dem Jahre 1978 – der Große 
Festsaal im ÖGB-Haus in Klagenfurt fast zu klein, um allen Landsleuten Platz 
zu bieten.

Die Festmesse im Jahre 1985 zelebrierten neben Msgr. Dr. Karl Heinz Frankl 
(Bildmitte) die Gottscheer Priester Pater Fink, Pater Matthias Schager (links und 
rechts im Bild vorne) und Hw. Zaplotnik (nicht im Bild). Mit in der Prozession 
der Bildhauer Konrad Campidell mit Frau und Tochter (hinter der Geistlichkeit), 
der die Schutzmantelmadonna für die Gottscheer Gedächtnisstätte geschaffen hat. 
Links im Bild der langjährige, umsichtige Geschäftsführer Viktor Stalzer.

Für einige Jahre fand der Begrüßungsabend am Samstag während der Kulturwo-
che sogar im großen Arbeiterkammer-Festsaal statt, der immer bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. 1978 besuchten uns die Gottscheer Chöre aus New York und ga-
ben mit der Sing- und Trachtengrupppe, damals unter der Leitung von VD Stefan 
Slamanig, Gottscheer Lieder zum Besten.



feststellen müssen, daß die Erlebnisgeneration abnimmt und das  
Interesse ihrer Nachfahren nicht so vorhanden ist, wie das ihrer 
Eltern oder Großeltern.
Wir versuchen immer wieder darauf hinzuweisen, daß Heimat nicht 
das Land allein ist, sondern der Mensch, der es gestaltet, es „gelebt“ 
und erlebt hat; dies mit allen Höhepunkten und Tiefen. Immer aber 
stand und steht der „Erhalt“ der Heimat, die Treue zur Heimat und 
die Darstellung der Heimat nach außen im Mittelpunkt unserer Be-
mühungen. Das war gut so und das soll auch weiterhin so gepflegt 
und gelebt werden. Heimat darf nicht vergessen werden. Das wollen 
wir auch der Nachfolgegeneration vermitteln.
Dies kommt auch immer wieder zum Ausdruck, wenn wir unsere 
verlorene Heimat besuchen, in der unsere Vorfahren aufgewachsen 
sind und die sie schuldlos verlassen mußten. Die Verbindungen 
zum Gottscheer Land und der jetzigen Bevölkerung, die mit uns als 
Nachbar aufgewachsen ist, sind geblieben. Wir sind froh, daß auch 
in der alten Heimat Menschen dabei sind, die Gottscheer Sprache 
und unsere Traditionen zu erhalten und nach außen hin zu beleben. 
Wir wollen die Heimat gemeinsam erhalten und pflegen.
Die Landwirtschaftskammer, Eigentümer des Bildungshauses Schloß 
Krastowitz, hat das Unternehmen von Anfang an unterstützt, wofür 
herzlichst gedankt werden muß.
Heuer bietet das Schloß nach dem gelungenen Umbau auch wieder 
Übernachtungsmöglichkeiten an, was von den Landsleuten genutzt 
werden sollte. In dem schönen Ambiente, das Schloß Krastowitz 
und die Gottscheer Gedächtnisstätte bieten, fühlen sich die Teilneh-
mer der Kulturwoche wohl und können für wenige Tage gemeinsam 
„Heimat erleben“.
Wir würden uns freuen, wenn wir Sie heuer bei unserer 59. Gott-
scheer Kulturwoche begrüßen könnten.
� Gottscheer Landsmannschaft in Klagenfurt 

„Kulturwoche“

scheerisch“ zu sprechen. Die Landsleute aus dem In- und Ausland 
waren auch sehr angetan von den Auftritten der verschiedensten 
Kärntner Gesangsgruppen sowie für die fast jedes Jahr stattgefun-
denen klassischen Konzerte der Familie Drauschnig aus Marburg, 
ebenfalls Gottscheer Abstammung in der Gedächtnisstätte. Für die 
jüngere Generation wurde ein Tennisturnier, später ein Golfturnier 
ins Leben gerufen; leider gibt es beide nicht mehr. Im Laufe der 
Jahre hat sich das Programm etwas geändert, so ist in den letzten 
Jahren auch die Teilnahme einer Gottscheer Abordnung in den alten 
Trachten zum Fixpunkt beim großen Trachtenumzug des Villacher 
Kirchtages geworden, wo die Teilnehmer – vorwiegend die Mitglie-
der der Sing- und Trachtengruppe – immer wieder auf Gottschee 
angesprochen wurden und gerne Auskunft über die alte Heimat 
Gottschee gaben.
1966 hatte wohl niemand damit gerechnet, daß diese Einrichtung 
auch im Jahre 2026 nach 60 Jahren noch bestehen könnte.
Höhepunkt jeder Kulturwoche war und ist neben der Gottscheer 
Wallfahrt, die gleichzeitig den Abschluß bildet, auch die Fahrt in die 
alte Heimat. War es zuerst ein Tagesausflug, ist es heute eine Zwei- 
oder sogar Drei-Tages-Fahrt ins ehemalige Gottscheer Land und in 
deren Nachbarregionen. Die Fahrt am Beginn der Kulturwoche 
stimmt so richtig darauf ein, die Tage bis zur Wallfahrt zu einem 
echten Heimaterleben werden zu lassen.
Für die Gottscheer Landsmannschaft, die für diese Kulturwochen 
verantwortlich zeigt, ist ein Anliegen, die Kulturwoche und die 
Wallfahrt als bedeutendsten Teil der Tätigkeiten unserer Lands-
mannschaft darzustellen. Die Tage der Kulturwoche und Wallfahrt 
sind echte „gottscheerische“ Ereignisse, wobei die Heimat, ihre Spra-
che, ihre Sitten und Gebräuche sowie ihr Glaube im Mittelpunkt 
stehen. Für unsere Landsleute ist es immer ein Erlebnis, wenn sie 
sich – aus allen Teilen der Welt in Klagenfurt zusammenkommend 
– in ihrer Sprache unterhalten können, auch wenn wir schmerzlich 



Eine Aufnahme von Landsleuten bei der ersten Gottscheer Kulturwoche in Kra-
stowitz vom 1. bis 7. August 1966. Ältester Teilnehmer: Prof. Franz Kraus, 80 
Jahre, jüngste Teilnehmerin: Helga Petschauer, 10 Monate. 1. Reihe sitzend: Franz 
Wittreich, Eduard Fink, August Stalzer, Hermann Petschauer, Leiter der Woche, 
mit seiner Tochter, Prof. Franz Kraus, Ferdinand Wittine, Alois Klun, Dr. Viktor 
Michitsch. 

OSR Hermann Petschauer (links) im Gespräch mit Bürgermeister Franz Lusser 
aus Innervilgraten in Osttirol und Dr. Viktor Michitsch bei einer der ersten Kul-
turwochenDer Parkplatz vor der Gedächtnisstätte bei einer Wallfahrt

Schloß Krastowitz - Hintergrund für die Prozession bei der Gottscheer Wallfahrt



Heimat tief im Herzen 
„Heimat tief im Herzen“, unser Leitspruch ist,
der ja uns Gottscheer eng zusammenschließt.
Väterglaube, Mutterwort,
uns’res Völkleins starker Hort,
ewig lebe fort!
Dich, verlor’ne Heimat, grüßen wir fürwahr,
uns’rer Ahnen Wiege schon 600 Jahr.
Auch nun klingt in manchem Ort
unser Lied und unser Wort:
Heimat tief im Herzen immerfort. 
         

                     Dir. Amalia Erker
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Gute Stimmung herrschte beim 89. Jubiläumstanz rund um Tisch 10, wo u. a. 
Johanna Schiefele, Albert Belay und Erwin saßen (von links).

„Die Spitzbuam“ spielten flott für jung und alt auf.
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Unsere Gemeinschaften in Übersee

Jubiläumstanz der Gottscheer 
Vereinigung

Am 25. Februar kamen fast 100 Mit-
glieder und Freunde der Gottscheer Ver-
einigung NYC zum 89. Jubiläumstanz 
ins Gottscheer Klubhaus.

Präsident Robert Höfferle begrüßte 
alle Gäste im Namen des Vorstandes 
(Vizepräsident Danny Kikel, Schatz-
meister und Finanzsekretär Roland Ste-
fandl und Korrespondenzsekretär John 
Petrovits) und hieß auch zahlreiche 
Vertreter anderer Gottscheer Vereine 
herzlich willkommen.

Die Gäste genossen ein schmackhaf-
tes Essen bestehend aus Gulasch mit 
Spätzle sowie Schwarzwälder Kirsch-
torte zum Nachtisch. 

Flotte Polkas, Walzer, deutsche 
Volkslieder und amerikanische Klas-

siker wurden zur Unterhaltung von 
der beliebten Gottscheer Kapelle „Die 
Spitzbuam“ gespielt, die natürlich auch 
zum Tanzen einlud.

Gut angenommen wurde wieder der 
große Gabentisch mit ausgezeichneten 
Weinen und heimischen Wurstwaren. 
Auch Geldpreise und „Hochprozenti-
ges“ wurden verlost. 

Präsident Höfferle lud vor dem 
Nachhausegehen alle Gäste ein, an den 
vielen kommenden Veranstaltungen der 
Gottscheer Vereine teilzunehmen. Es 
war wieder ein sehr gemütlicher Nach-
mittag im Klubhaus voll guter Laune 
und heimatlicher Verbundenheit.

 Danny Kikel

Sind Sie an den Aktivitäten,
der Gottscheer Gemeinschaften interessiert?

Wollen Sie mehr über die Geschichte 
des Gottscheer Landes erfahren?

Mit einem Abonnement der „Gottscheer Zeitung“ erfahren Sie viel  
Wissenswertes und unterstützen uns gleichzeitig bei unserer Arbeit!

Unser Heimatblatt besteht seit dem Jahre 1904 und wird seit der 
Wiederbegründung 1955 in Klagenfurt zweimonatlich (sechs 

Doppelnummern) in elf Staaten der Welt versandt, wo sich unsere 
Landsleute eine neue Heimat aufgebaut haben.

Die

 
 

freut sich auf Sie!

Gottscheer Landsmannschaft in Klagenfurt, PF 43, 9021 Klagenfurt
 e-m-a.tiefenbacher@chello.at

„Shümittən“ in Gottschee
Zu „Shümmitən“ hatten wir in der alten Heimat verschiedenes Brauchtum 

gepflegt. Die Sommersonnenwende fand in mehreren Feiern ihren Nieder-
schlag. Es gab nicht nur die Sonnwendfeuer, die auf den Anhöhen nahezu aller 
Dörfer zur Sommersonnenwende entzündet wurden, es wurde auch um das 
Feuer getanzt und aufgespielt. Selbstverständlich kam auch das Lied nicht 
zu kurz, das mit manchem Jauchzer verstärkt wurde. Dieses Brauchtum 
unterschied sich zum Teil auch von jenem, das die slowenischen Nachbarn 
pflegten.

Die Sommersonnenwende gehörte zu den großen Hauptfesten des Jahres. Viele 
unserer Landsleute werden sich an diese Bräuche erinnern, die von Talschaft zu 
Talschaft auch verschieden waren.

In die Zeit der Sonnwendbräuche fiel auch das Fest „Fronleichnam“. Dieses 
wurde in Gottschee besonders festlich und feierlich begangen. Die Fronleichnams-
prozession nahm bei der Kirche ihren Ausgang und führte bis zu Kapellen in der 
Nähe der einzelnen Ortschaften. Die vier Evangelien wurden vor geschmückten 
Hausaltären gelesen. Der Prozessionsweg war mit kleinen Birkenbäumchen ge-
säumt. Besonders feierlich und ergreifend war der Segen, den der Pfarrer mit der 
Monstranz in alle vier Himmelsrichtungen erteilte und bat:

 „A fulgure et tempestate;
 A peste, fame, bello, et ab omni malo;
 A subitanea et improvisa morte...“

und das Volk antwortete zu jeder Bitte: „Libera nos, Domine.“

„Himmltokh“ – Fronleichnam in der Stadt Gottschee. Die Musikkapelle führt 
die Prozession an. Unter dem „Himmel“ (Baldachin) der Geistliche, Dechant 
Ferdinand Erker.
Das Dornig-Foto verdanken wir Lm. Ruthilde Wölfl (Hardaisch Herzita); aus „Gott-
scheer Zeitung“, Juni 1999

Dreifaltigkeitskirche in Reintal

Bittage im Gottscheer Land
Im Büchlein „Shö is Prach“ (Bräuche im Gottscheer Land) schreibt OSR 

Karl Schemitsch aus Reintal auch von den Bittagen, die jeweils im Mai damals 
daheim in Gottschee gefeiert wurden.

Wir lesen wörtlich:

Der Herrgott hat für die Leute auf der 
Welt viel gelitten. Den Gottscheern ging 
es auch nicht immer so leicht und gut, 
so ist es auch kein Wunder, daß man 
den Herrgott um Hilfe bat. Er erhörte 
uns gewiß, sonst hätte man bei uns die 
ganz schweren Zeiten nicht überstan-
den: Türken kamen, Kriege waren, 
schlechte Grundherren nahmen den 
Bauern alles, und doch waren wir über 
sechshundert Jahre gern in unserem 
Ländchen daheim.

Alle Jahre kamen die Bittage, das 
sind drei Tage vor Christi Himmelfahrt. 
Draußen beim Reintaler Bildstock tra- 
fen sich alle Reintaler mit dem Kreuz, 
miteinander gingen wir nach Mösel. 
Montags ging man von Mösel nach Nie- 
dermösel, dienstags kamen alle nach 
Reintal, mittwochs wanderten noch alle 
nach Durnbach. In allen Ortskirchlein 
bat man den Herrgott um Schutz und 
um ein gutes Jahr.

Der Donnerstag war der Feiertag 
Christi Himmelfahrt. Von allen Dörfern 
kamen unsere Leute in die Pfarrkirche 
nach Mösel, manchmal auch mit der 
Kreuzfahne.

Wenn es lange nicht regnete, dann 
ging man mit dem Kreuz Regen bitten, 
oft gar hinauf zur Kirche auf dem Ver-
drenger Berg.

Die Bauern fürchteten sich vor Trok-
kenheit und Hagel. So gab es auch Wet-

termessen, einmal in diesem Ort, dann 
wieder in einem anderen. Der Pfarrer las 
die Messe, weihte das Wasser, dann gin-
gen die Bauern nach der Messe mit den 
Weihwasser hinaus auf die Äcker, be-
sprengten sie und steckten Weiden ruten 
hinein. Das war an einem gewöhnlichen 
Wochentag. Die Ortschaft aber, in der 
die Messe gelesen wurde, hatte einen 
Feiertag.

Der Herrgott verstand uns gewiß, 
er gab den Segen dazu, so wuchs es 
über- all in unserem Ländchen recht 
schön.
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Gute Stimmung herrschte beim 89. Jubiläumstanz rund um Tisch 10, wo u. a. 
Johanna Schiefele, Albert Belay und Erwin saßen (von links).

„Die Spitzbuam“ spielten flott für jung und alt auf.
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Unsere Gemeinschaften in Übersee

Jubiläumstanz der Gottscheer 
Vereinigung

Am 25. Februar kamen fast 100 Mit-
glieder und Freunde der Gottscheer Ver-
einigung NYC zum 89. Jubiläumstanz 
ins Gottscheer Klubhaus.

Präsident Robert Höfferle begrüßte 
alle Gäste im Namen des Vorstandes 
(Vizepräsident Danny Kikel, Schatz-
meister und Finanzsekretär Roland Ste-
fandl und Korrespondenzsekretär John 
Petrovits) und hieß auch zahlreiche 
Vertreter anderer Gottscheer Vereine 
herzlich willkommen.

Die Gäste genossen ein schmackhaf-
tes Essen bestehend aus Gulasch mit 
Spätzle sowie Schwarzwälder Kirsch-
torte zum Nachtisch. 

Flotte Polkas, Walzer, deutsche 
Volkslieder und amerikanische Klas-

siker wurden zur Unterhaltung von 
der beliebten Gottscheer Kapelle „Die 
Spitzbuam“ gespielt, die natürlich auch 
zum Tanzen einlud.

Gut angenommen wurde wieder der 
große Gabentisch mit ausgezeichneten 
Weinen und heimischen Wurstwaren. 
Auch Geldpreise und „Hochprozenti-
ges“ wurden verlost. 

Präsident Höfferle lud vor dem 
Nachhausegehen alle Gäste ein, an den 
vielen kommenden Veranstaltungen der 
Gottscheer Vereine teilzunehmen. Es 
war wieder ein sehr gemütlicher Nach-
mittag im Klubhaus voll guter Laune 
und heimatlicher Verbundenheit.

 Danny Kikel

Sind Sie an den Aktivitäten,
der Gottscheer Gemeinschaften interessiert?

Wollen Sie mehr über die Geschichte 
des Gottscheer Landes erfahren?

Mit einem Abonnement der „Gottscheer Zeitung“ erfahren Sie viel  
Wissenswertes und unterstützen uns gleichzeitig bei unserer Arbeit!

Unser Heimatblatt besteht seit dem Jahre 1904 und wird seit der 
Wiederbegründung 1955 in Klagenfurt zweimonatlich (sechs 

Doppelnummern) in elf Staaten der Welt versandt, wo sich unsere 
Landsleute eine neue Heimat aufgebaut haben.

Die

 
 

freut sich auf Sie!

Gottscheer Landsmannschaft in Klagenfurt, PF 43, 9021 Klagenfurt
 e-m-a.tiefenbacher@chello.at

„Shümittən“ in Gottschee
Zu „Shümmitən“ hatten wir in der alten Heimat verschiedenes Brauchtum 

gepflegt. Die Sommersonnenwende fand in mehreren Feiern ihren Nieder-
schlag. Es gab nicht nur die Sonnwendfeuer, die auf den Anhöhen nahezu aller 
Dörfer zur Sommersonnenwende entzündet wurden, es wurde auch um das 
Feuer getanzt und aufgespielt. Selbstverständlich kam auch das Lied nicht 
zu kurz, das mit manchem Jauchzer verstärkt wurde. Dieses Brauchtum 
unterschied sich zum Teil auch von jenem, das die slowenischen Nachbarn 
pflegten.

Die Sommersonnenwende gehörte zu den großen Hauptfesten des Jahres. Viele 
unserer Landsleute werden sich an diese Bräuche erinnern, die von Talschaft zu 
Talschaft auch verschieden waren.

In die Zeit der Sonnwendbräuche fiel auch das Fest „Fronleichnam“. Dieses 
wurde in Gottschee besonders festlich und feierlich begangen. Die Fronleichnams-
prozession nahm bei der Kirche ihren Ausgang und führte bis zu Kapellen in der 
Nähe der einzelnen Ortschaften. Die vier Evangelien wurden vor geschmückten 
Hausaltären gelesen. Der Prozessionsweg war mit kleinen Birkenbäumchen ge-
säumt. Besonders feierlich und ergreifend war der Segen, den der Pfarrer mit der 
Monstranz in alle vier Himmelsrichtungen erteilte und bat:

 „A fulgure et tempestate;
 A peste, fame, bello, et ab omni malo;
 A subitanea et improvisa morte...“

und das Volk antwortete zu jeder Bitte: „Libera nos, Domine.“

„Himmltokh“ – Fronleichnam in der Stadt Gottschee. Die Musikkapelle führt 
die Prozession an. Unter dem „Himmel“ (Baldachin) der Geistliche, Dechant 
Ferdinand Erker.
Das Dornig-Foto verdanken wir Lm. Ruthilde Wölfl (Hardaisch Herzita); aus „Gott-
scheer Zeitung“, Juni 1999
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Diese Kinder und Jugendlichen sind heute auch schon Mütter und Väter; im Jahre 
1985 trugen die stolz die Tafeln, die auf die Gottscheer Orte hinwiesen.

Die Schutzmantelmadonna im Mittelpunkt der Gottscheer Wallfahrt (hier mit 
Prof. Horst Krauland und Johann Rom)
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Als Nachkomme einer Gottscheer Familie 
(Großvater Alois Jaklitsch aus Schwarzenbach) bin ich an der 

Geschichte Gottschees sehr interessiert.
Möge die heurige Kulturwoche in Klagenfurt 

für alle Landsleute erfolgreich verlaufen!
                                          � Ing. Gerald Stubenberger



Schon ab 79,00 EUR pro Person für 
Halbpension im Hotel Šport Otočec****

Für ein gesundes Leben.

Reservieren Sie einen Platz für 
Erholung im Hotel Šport****, Otočec
Schon ab 83,00 EUR pro Person für  
Halbpension im Hotel Šport Otočec****

Für ein gesundes Leben.

www.terme-krka.de
booking@terme-krka.eu
+386 8 20 50 300 

05-021-Gottscheer-Otocec-Ad-03-2026.indd   1 31. 03. 2026   08:33:13

Die Gottscheer Landsmannschaft 
in Klagenfurt dankt herzlichst für 
die Spenden zur Durchführung 

der Kulturwoche und der 
Wallfahrt.  

Die Spender werden in 
der „Gottscheer Zeitung“ 

veröffentlicht. 
Dem Programmheft liegt ein 

Zahlschein bei.
Wir danken auch allen 

Förderern, die die Herausgabe 
des Programmheftes 

unterstützen, recht herzlich.
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e-m-a.tiefenbacher@chello.at
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